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Bericht des Vorstandes 

Neue Ölpreissprünge, verstärkte Inflationstendenzen 
und verschlechterte Zahlungsbilanzen sind die wichtigsten 
Kennzeichen der Weltwirtschaft des Jahres 1979. Ihre 
Spuren finden sich auch im Konjunkturverlauf im Bundes- 
gebiet und in Berlin. Dennoch ist die deutsche Wirt- 
schaft mit einem Anstieg des Sozialprodukts von real 
rd. 4% im vergangenen Jahr deutlich stärker gewachsen 
als im Jahr zuvor. Auch im internationalen Vergleich 
verzeichnete die Bundesrepublik Deutschland ein höhe- 
res Realwachstum als die meisten westlichen Industrie- 
länder. 

Differenziertes Konjunkturbild 
in den westlichen Industrieländern 

Auf US-Dollar Basis hat sich der Ölpreis von Ende 
1 978 bis Anfang 1 980 verdoppelt. Zwar werden die 
Industrieländer die volle Last dieser Verteuerung erst 
im Jahre 1980 zu tragen haben. Jedoch verhinderte 
der Preisschub bereits im vergangenen Jahr eine Fort- 
setzung der noch 1978 erfolgreichen Bemühungen um 
einen verringerten Preisanstieg sowie einen besseren 
Ausgleich der Leistungsbilanzen. Trotz verstärkter An- 
strengungen der Notenbanken zur Abbremsung des 
Preis- und Kostenanstiegs erhöhten sich 1 979 die Raten 
der Geldentwertung in zahlreichen Ländern auf nahezu 
den doppelten Satz des Vorjahres. Auch die Leistungs- 
bilanzen fast aller westlichen Industrieländer haben sich 
1 979 stark verschlechtert. Die markantesten Umbrüche 
in der Zahlungsbilanz hatten Japan und die Bundes- 
republik Deutschland. Nach Jahren hoher Überschüsse 
mußten sie 1 979 erstmals ein Defizit in der Leistungs- 
bilanz ausweisen. 

Aufgrund des neuen Ölpreisanstiegs hat sich das wirt- 
schaftliche Wachstum in den westlichen Industrielän- 
dern im Jahre 1 979 insgesamt verlangsamt. Die Zu- 
wachsrate des realen Sozialprodukts der 16 wichtigsten 
westlichen Industrieländer, die 1978 noch durchschnitt- 
lich 3,9% betragen hatte, ermäßigte sich im Berichtsjahr 
auf voraussichtlich knapp 3%. Die Ausweitung des Han- 
dels der Industrieländer untereinander erreichte mit 
einem Plus von real etwa 5 bis 6% praktisch die gleiche 
Zuwachsrate wie im Vorjahr. In den einzelnen Ländern 
verlief die konjunkturelle Entwicklung jedoch durchaus 
unterschiedlich. Insbesondere in Japan und in einigen 
westeuropäischen Ländern war die Grundtendenz der 

wirtschaftlichen Entwicklung weiterhin aufwärts gerich- 
tet. In den USA und in Großbritannien konnten dem- 
gegenüber nur verringerte Wachstumsraten registriert 
werden. 

Das verstärkte Inflationstempo und die wachsenden 
politischen Unsicherheiten leiteten in den Herbstmonaten 
eine bisher nicht gekannte Hausse an den Edelmetall- 
märkten ein. An den Devisenmärkten verlief die Entwick- 
lung dagegen in ruhigeren Bahnen. Gegenüber den 23 
wichtigsten Handelspartnerländern der Bundesrepublik 
Deutschland wurde die D-Mark im Jahresverlauf den- 
noch nochmals um 3,7%, gegenüber dem US-Dollar 
sogar um 5,6% aufgewertet. Unter Berücksichtigung 
des gegenüber der Bundesrepublik Deutschland ver- 
gleichsweise höheren Preisanstiegs in anderen Ländern 
wurde die D-Mark 1979 real jedoch geringfügig ab- 
gewertet. 

Befriedigende Konjunktur 
in der Bundesrepublik Deutschland ... 

Die weltwirtschaftlichen Störungen des vergangenen 
Jahres konnten von der deutschen Wirtschaft besser 
aufgefangen werden als von den meisten anderen 
Industrieländern. Das wirtschaftliche Wachstum in der 
Bundesrepublik Deutschland verstärkte sich sogar deut- 
lich. Nach den ersten vorläufigen Berechnungen des 
Statistischen Bundesamtes übertraf das reale Brutto- 
sozialprodukt 1 979 den Vorjahresstand um 4,4%. Dies 
ist die höchste Zuwachsrate seit 1 976 (-1- 5,3%). 

Hauptträger der Expansion waren die Anlageinvesti- 
tionen und die Ausfuhren. Bemerkenswert erscheint 
ferner die starke Zunahme der Lagerhaltung. Unter- 
durchschnittliche Impulse gingen demgegenüber vom 
Privaten Verbrauch und vom Staatsverbrauch aus. Das 
Wachstum dieser Nachfragebereiche hat sich gegenüber 
dem Vorjahr etwas verlangsamt. 

Die bedeutendsten Veränderungen ergaben sich 1979 
im Außenhandel. Preisbereinigt lag die Zuwachsrate der 
deutschen Importe bereits in den Vorjahren leicht über 
der der Exporte. Im Berichtsjahr hat sich die Schere 
jedoch stark geöffnet. Die Einfuhr von Waren und Dienst- 
leistungen nahm im Vergleich zu den Exporten sowohl 
real als auch nominal mit nahezu der doppelten Wachs- 
tumsrate zu. Im Vorjahresvergleich beschleunigte sich 
vor allem das Wachstum der Importe in laufenden Preisen 
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außergewöhnlich stark von 3,5% auf 19,0%. Der größte 
Teil dieser Zunahme resultierte aus Preissteigerungen 
bei Rohöl und anderen Rohstoffen. Mit einer von 5,4% 
auf 10,5% erhöhten Rate sind die Ausfuhren nominal 
zwar ebenfalls stärker als im Vorjahr angewachsen. Die 
reale Wachstumsrate der Exporte erhöhte sich jedoch 
nur leicht auf 5,7% nach 4,4% im Jahre 1978. Auf- 
grund des überproportionalen Wachstums der Importe 
im Vergleich zu den Exporten verringerte sich 1979 der 
reale Außenbeitrag auf fast die Hälfte des Vorjahres- 
ergebnisses. In laufenden Preisen ermäßigte sich der 
Außenbeitrag von 37 Mrd. DM auf 14 Mrd. DM. Dies 
ist der niedrigste Wert seit 1970. 

Entwicklung des Sozialprodukts in der 
Bundesrepublik Deutschland 

- Zuwachsraten gegenüber Vorjahr in % - 

Nachfragebereiche In laufenden 
Preisen 

1978    19791) 

in Preisen von 
1970 

1978    1979') 

- Privater Verbrauch  6,1 7,1 3,4       2,8 
-Staatsverbrauch      7,0 7,7 3,6        3,1 
-Anlageinvestitionen   .... 11,0 15,2 6,3        8,3 

Ausrüstungen  10,5 12,6 8,2        9,9 
Bauten     11,3 17,0 4,9        7,2 

- Vorratsveränderung 
in Mrd. DM  -1-9,3 -(-26,1 -I-   6,6  -1-17,4 

- Exporte  5,4 10,5 4,4        5,7 
-Importe      3,5 19,0 5,9      10,0 

Außenbeitrag in Mrd. DM -(-37,0 -H4,2 -(-25,2  +17,2 

Bruttosozialprodukt  7,5 8,3 3,5       4,4 

Quelle: Statistisches Bundesamt 
') Vorläufige Ergebnisse 

Der deutlich verminderte Aktivsaldo der Handelsbilanz 
und weiter erhöhte Defizite bei den Dienstleistungen 
und Übertragungen bewirkten, daß die Leistungsbilanz 
der Bundesrepublik im abgelaufenen Jahr mit rd. 
9 Mrd. DM erstmals seit 1965 einen größeren Fehl- 
betrag auswies. Gegenüber dem Überschuß von knapp 
18 Mrd. DM in 1978 ergab sich im vergangenen Jahr 
damit ein Umschwung in der Leistungsbilanz von fast 
30 Mrd. DM. Dies ist hauptsächlich auf die von rd. 32 
auf rd. 50 Mrd. DM gestiegenen Importausgaben für 
Rohöl und Mineralölprodukte zurückzuführen. 

Die Verteuerung der Einfuhren, insbesondere im Ener- 
gie- und Rohstoffsektor, trug ferner dazu bei, daß sich 
die am Jahresanfang gehegten Erwartungen über die 
Preisentwicklung im Inland nicht erfüllten. Statt der 
zunächst erhofften Begrenzung des Anstiegs der Ver- 
braucherpreise auf rd. 3% überstieg der Preisindex für 
die Lebenshaltung im vergangenen Jahr den Vorjahres- 
stand im Durchschnitt um 4,1%. Damit endete die seit 
1974 registrierte Tendenz rückläufiger Preissteige- 
rungsraten. 

Hauptsächlich aufgrund der beschleunigten Zunahme 
der Investitionen gelang es jedoch, die Beschäftigung 
zu erhöhen und die Arbeitslosigkeit weiter abzubauen. 
Die Arbeitslosenquote, die 1 978 noch 4,4% betragen 
hatte, verminderte sich im Berichtsjahr auf durchschnitt- 
lich 3,8%. 

... und in der Berliner Wirtschaft 

Auch aus der Sicht der Berliner Wirtschaft ergibt sich 
für das abgelaufene Jahr ein insgesamt günstiges Kon- 
junkturbild. Mit einer Wachstumsrate des realen Sozial- 
produkts von voraussichtlich knapp 4% war dieZunahme 
des Wirtschaftswachstums in Berlin zwar wiederum 
etwas geringer als im Bundesgebiet, die im Vorjahr 
begonnene Phase der konjunkturellen Belebung setzte 
sich jedoch auch in Berlin fort. 

Gemessen an der Entwicklung des realen Sozial- 
produkts wardas Jahr 1 979 sogardas beste Wirtschafts- 
jahr Berlins seit 10 Jahren. Der seit 1971 anhaltende 
Trend rückläufiger Erwerbstätigenzahlen in der Berliner 
Wirtschaft wurde 1979 von einem Anstieg der Zahl 
der Erwerbstätigen um 0,7% abgelöst. Entsprechend 
der Entwicklung im Bundesgebiet gelang es auch in 
der Berliner Wirtschaft, die Arbeitslosigkeit abzubauen. 

DieZunahme der Produktivität in Berlin fiel im Berichts- 
jahr mit 3,2% zwar geringer aus als im Vorjahr (+ 3,6%), 
jedoch war der Produktivitätsfortschritt wieder etwas 
höher als im Bundesgebiet. Auch der Preisanstieg von 
3,6% im Jahre 1 979 war in Berlin geringer als im Bundes- 
gebiet. 

Die Daten zur Entwicklung des Sozialprodukts lassen 
erkennen, daß im vergangenen Jahr auch in Berlin vor 
allem von den Ausrüstungsinvestitionen besondere, 
wenn auch im Vorjahresvergleich verlangsamte Wachs- 
tumsimpulse ausgingen. Die Berliner Bauinvestitionen, 
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die sich 1979 nominal um 7% erhöhten, real jedoch 

praktisch stagnierten, entwickelten sich dennoch in- 

sofern ebenfalls relativ günstig, als der seit 1971 an- 

haltende Schrumpfungsprozeß beendet wurde. 

Entwicklung des Sozialprodukts in Berlin 

- Zuwachsraten gegenüber Vorjahr in % - 

Nachfrageberelche in laufenden       in Preisen von 
Preisen 1970 

1978    1979')     1978    1979') 

- Privater Verbrauch  3,9        4,6 1,2        1,4 

-Staatsverbrauch      5,5        7,7 1,7        3,9 

-Anlageinvestitionen   .... 3,6        7,7 1,5        3,3 
Ausrüstungen  15,5        8,5 13,8        6,4 
Bauten         -   5,1 7,0     -   8,4        0,1 

- Vorratsveränderung 
in Mrd. DM  -1-0,1-1-0,7 -H   0,1 4-0,5 

-Lieferungen  4,7        5,6          4,9 1,3 

-Bezüge  2,8        6,2           2,4 1,0 

Außenbeitrag in Mrd. DM -I-  0,2 -I-   0,0 +   0,7 -1-0,8 

Bruttosozialprodukt  5,3       7,0 2,9        3,8 

Quelle: Statistisches Landesamt Berlin 

') Schätzung auf Basis der ersten drei Quartale 1979 gegenüber 
dem entsprechenden Vorjahreszeitraum 

Aufgrund der besonderen Stellung Berlins, mit engen 

Verflechtungen zum Bundesgebiet und zum Ausland, 

kommt der Entwicklung der Investitionstätigkeit eine hohe 

Bedeutung zu. Die bereits seit 1977 erfreulich hohe Investi- 

tionsneigung ist ein Indiz für eine nachhaltige Stärkung 

der Wirtschaftskraft Berlins. Sie dürfte die Rahmenbedin- 

gungen zur Lösung der besonderen Strukturprobleme der 

Stadt wesentlich verbessert haben. 

Die Entwicklungen in einzelnen Gewerbezweigen 

Produktion und Umsätze haben im vergangenen Jahr 

in allen Berliner Gewerbezweigen zugenommen. 

Im Verarbeitenden Gewerbe erhöhte sich der I ndex der 

industriellen Nettoproduktion gegenüber dem Vorjahr um 

4,6%. ImJahre 1978 betrug die Wachstumsrate im Durch- 
schnitt 5,6%. 

Die vorhandenen statistischen Daten über die Entwick- 

lung der Berliner Bauwirtschaft deuten eine Trendwende 

an. Die 1978 eingetretene Abschwächung konnte im ver- 

gangenen Jahr teilweise wieder ausgeglichen werden. Der 

Produktionsindex des Bauhauptgewerbes, der 1978 um 

8% zurückgegangen war, dürfte im Berichtsjahr wieder 

um etwa 4 bis 5% angestiegen sein. 

Die Umsätze im Berliner Handel haben im abgelaufenen 

Jahr in den einzelnen Bereichen unterschiedlich stark zu- 

genommen. Nach den vorliegenden Meßziffern zu urteilen, 

stiegen die Umsätze des Großhandels aufgrund der starken 

Zunahme bei Kohle und Mineralölerzeugnissen mit einer 

Rate von rd. 16% besonders kräftig. Im Einzelhandel konnte 

demgegenüber nur ein Umsatzwachstum von rd. 3% 

registriert werden. 

Geldkapitalbildung und Kreditgewährung 

Die Ausdehnung der Geschäftstätigkeit der Berliner 

Banken hat sich auch 1979 fortgesetzt. Wie im Vorjahr 

ergaben sich aber weder bei der Geldkapitalbildung noch 

bei der Kreditgewährung besondere Strukturverände- 
rungen. 

Das gesamte Kreditvolumen der Berliner Banken erhöhte 

sich wiederum um gut 10%. Insbesondere die Kredite an 

Unternehmen und Privatpersonen sowie die Wohnungs- 

baukredite verzeichneten dabei ein leicht überdurch- 

schnittliches Wachstum. Die Quote der Wohnungsbau- 

kredite am gesamten Kreditvolumen blieb mit 42% den- 

noch konstant, die der Kredite an Unternehmen und 

Privatpersonen nahm von 44% auf 45% zu. Restliche 

1 3% entfielen auf Kredite an öffentliche Haushalte. 

Das Wachstum der Einlagen bei den Berliner Kredit- 

instituten hat sich bis zum Jahresende 1979 gegenüber 

dem Vorjahresergebnis von 7,4% geringfügig auf 6,4% 

verlangsamt. Entsprechend den Tendenzen im Bereich 

der Kreditgewährung erhöhten sich dabei die Einlagen 

von Unternehmen und Privatpersonen etwas stärker 

als die Einlagen von öffentlichen Haushalten. Die Ein- 

lagen von Unternehmen und Privaten nahmen bis Ende 

1 979 um 6,5%auf 37,7 Mrd. DMzu. DiegrößteZuwachs- 

rate mit rd. 14% gegenüber dem Stand von Ende 1 978 

wiesen dabei erneut die Termineinlagen auf, während 

die Spareinlagen mit 3,5% wie im Vorjahr nochmals 

schwächer anstiegen. Gemessen an den gesamten Ein- 

lagen von Unternehmen und Privatpersonen ermäßigte 

sich derAnteil der Spareinlagen von über48% am Jahres- 

ende 1 978 auf nunmehr rd. 47%. 
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Ausblick auf 1980 

Aufgrund der jüngsten Ölpreisverteuerungen und der 
Unsicherheit über die weitere Entwiciciung der Energie- 
und Rohstoffversorgung dürften sich die Wachstums- 
raten der Wirtschaft der westlichen Industrieländer und 
des Welthandels im Jahre 1 980 merklich verlangsamen. 
Für die Bundesrepublik Deutschland erwartet die Mehr- 
zahl der Konjunkturbeobachter im laufenden Jahr einen 
Anstieg des realen Sozialprodukts von 2 bis 3%. Pro- 
gnosen über den zukünftigen Konjunkturverlauf im 
Bundesgebiet und in Berlin sind allerdings gerade jetzt 
mit besonderen Schwierigkeiten belastet. 

Das Wachstum der Berliner Wirtschaft wird, abgesehen 
von den engen Verflechtungen des Handels- und Dienst- 
leistungsverkehrs mit dem Bundesgebiet, in starkem Um- 
fang von der Ausweitung des Privaten Verbrauchs be- 
stimmt. Sein Anteil am Berliner Sozialprodukt beträgt 
rd. 60%. Da sich die Veränderungen der privaten Konsum- 
ausgaben auf die Entwicklung des verfügbaren Einkom- 
mens und der Sparquote der Haushalte zurückführen 
lassen, kommt diesen Einflußfaktoren eine große 
Bedeutung zu. 

Soweit das Berliner Sozialprodukt von der öffentlichen 
Nachfrage beeinflußt wird, dürfte aufgrund der Plan- 
zahlen für die Ausweitung der nachfragewirksamen Aus- 
gaben im Rahmen des Berliner Haushalts die Annahme 
eines kontinuierlichen Wirtschaftswachstums gerecht- 
fertigt sein. 

Größere Unsicherheiten zeigen sich wiederum bei dem 
Teil des Sozialprodukts, der durch den Handel mit dem 
Ausland bestimmt wird. Die Entwicklung der Weltwirt- 
schaft ist in diesem Jahr hauptsächlich durch zwei 
gegenläufige Tendenzen gekennzeichnet. Die Ansamm- 
lung liquider Mittel bei den Ölländern zum einen dürfte 
bei den meisten Industriestaaten retardierende Wachs- 
tumstendenzen auslösen. Durch eine verstärkte inflato- 
rische Geldausweitung werden diese Tendenzen zum 
anderen aber in zahlreichen Ländern kompensiert. 

Das Resultat dieser entgegengerichteten Kräfte ist 
schwer voraussehbar. Allzu große Befürchtungen über 
den Konjunkturverlauf im laufenden Jahr erscheinen 
dennoch kaum begründet. DasgiltsowohlfürdasBundes- 
gebiet als auch für Berlin. 

Fürdieauch in Zukunft gebotene Stärkung derlnvesti- 
tionsneigung in der Berliner Wirtschaft kommt es darauf 
an, das eigene Leistungspotential sowiedie angebotenen 
Förderungsmaßnahmen zu nutzen. Zur Förderung der 
Interessen Berlins haben die privaten Kreditinstitute im 
Bundesgebiet Ende 1979 Berlin-Beauftragte in ihren 
Häusern ernannt. Ziel dieser Initiative ist es, die Zusam- 
menarbeit mit der Berliner Wirtschaftsförderungsgesell- 
schaft mbH zu verstärken und die Bankkunden, vor allem 
die interessierten mittelständischen Firmen, mit den 
Förderungsmaßnahmen und den Standortbedingungen 
vertraut zu machen. 



Geschäftsentwicklung unserer Bank 

Verlangsamung des Wachstums Wertpapieranlagen/Kredite 

Das Geschäftsjahr 1979 stand im Zeichen des von der 
Deutschen Bundesbank eingeschlagenen Weges zur Er- 
haltung der Geldwertstabilität. Die Auswirkungen der 
Restriktionspolitik belasteten die Ertragslage der Banken 
und somit auch die unseres Hauses. Vorrangige Ziel- 
setzung war daher für uns eine ausgewogene Bilanz- 
struktur, um die Ergebnisverschlechterung zu begrenzen. 

In Übereinstimmung mit dieser Politik blieb die Aus- 
weitung des Geschäftsvolumens mit 5,9% auf fast 
6,0 Mrd. DM hinter den Expansionsraten der Vorjahre 
zurück. 

Ende 1979 hatten wir nahezu 750 000 Konten und 
Depots. Der Zuwachs mit Schwerpunkt bei den Spar- 
konten hat sich gegenüber dem Vorjahr mehr als ver- 
doppelt. 

Zur Festigung unserer Marktposition am Platze haben 
wir die Modernisierung und Erweiterung unserer Zweig- 
stellen fortgesetzt. 

Druck auf die Ertragslage 

Die im Laufe des Jahres zunehmende Verteuerung der 
Geldeinstandskosten konnte aufgrund der Wettbe- 
werbslage und wegen des Anteils an Festzinsaktiva nur 
zum Teil im Aktivgeschäft weitergegeben werden. Die 
1 978 einsetzende Schmälerung der Zinsmarge hat sich 
im Berichtsjahr fortgesetzt. Der Zinsüberschuß verrin- 
gerte sich um 7,0% trotz eines im Jahresdurchschnitt 
um 6,7% gewachsenen Geschäftsvolumens. Dies sowie 
gestiegene Personal- und Sachkosten führten zur Er- 
mäßigung des Betriebsergebnisses um 24%. Ferner 
waren in der außerordentlichen Rechnung Wertpapier- 
abschreibungen erforderlich, die sich aus dem Anstieg 
der Zinssätze am Kapitalmarkt ergaben. Unter Berück- 
sichtigung dieser Umstände ist das Gesamtergebnis 
noch befriedigend. 

Nach Zuführung von 5 Mill. DM zu den Offenen Rück- 
lagen - womit sich unsere ausgewiesenen Eigenmittel 
auf 275 Mill. DM erhöhen - schlagen wir vor, den 
Bilanzgewinn von 11,9 Mill. DM zur Ausschüttung einer 
Dividende von wiederum 17% zu verwenden. 

Im Verlauf des Geschäftsjahres erreichten wir eine der 
veränderten Zinssituation angepaßte ausgewogenere 
Struktur der Aktivseite. Durch NichtWiederanlage von 
Mitteln aus fällig gewordenen Titeln und durch Verkäufe 
haben wir die Wertpapieranlagen um insgesamt 
1 67 Mill. DM und die durch Schuldscheine und andere 
Namenspapiere unterlegten Darlehen mit längerer Zins- 
bindung um ein Drittel zurückgeführt. Die frei gewor- 
denen Mittel sind zum überwiegenden Teil im kurz- 
fristigen Interbankgeschäft und zur Finanzierung der 
Kreditausweitung verwendet worden. 

Das Kreditvolumen hat sich um 55 Mill. DM bzw. 1,6% 
auf 3,5 Mrd. DM ausgeweitet. Die Persönlichen Pro- 
grammkredite und unser BauKreditSystem fanden das 
ganze Jahr über im besonderen Maße Interesse; der 
Bestand an diesen Krediten nahm erfreulich zu. Im 
zweiten Halbjahr verstärkte sich dann auch die Kredit- 
nachfrage aus dem Firmenkundenbereich. Eine deutliche 
Ausweitung (-1- 72 Mill. DM) haben wir aufgrund verbes- 
serter Rediskontmöglichkeiten bei den Wechselkrediten 
vorgenommen. Ferner standen wir unseren Kunden mit 
Avalen und Akkreditiven in Höhe von 254 Mill. DM zur 
Verfügung. 

Unsere Aktivitäten im Interbankgeschäft waren 
auch im vergangenen Jahr lebhaft, so daß sich die 
Forderungen an Kreditinstitute um 415 Mill. DM er- 
höhten. Die in dieser Position enthaltenen Kredite an 
Banken nahmen um 45 Mill. DM ab. 

Die Ausfälle im Kreditgeschäft hielten sich wiederum 
in sehr engen Grenzen. Allen erkennbaren Risiken wurde 
durch Einzelwertberichtigungen und Rückstellungen 
Rechnung getragen; daneben wurde die Sammelwert- 
berichtigung in steuerlich zulässiger Höhe dotiert. 

Fremde Gelder 

DieZunahme der Fremden Gelderfiel mit 258 Mill. DM 
geringer als im Vorjahr (516 Mill. DM) aus, da die mehr- 
malige Verteuerung der Geldeinstandskosten eine 
zurückhaltende Disposition erforderte. 

Die Kundeneinlagen erhöhten sich insgesamt um 
73Mill. DM. DieZunahmederSpareinlagen verlief stetig; 
zum Bilanzstichtag machen sie nunmehr 50,6% der 
Kundengelder aus. 
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Die von uns begebenen Schuldverschreibungen fan- 
den bei unsererKundschaftalsAnlagealternativewieder- 
um guten Anl<lang. Der Bestand erhöhte sich um 69 IVlill. DIVI. 
Die uns hierdurch zugeflossenen Mittel haben wir mit zur 
Refinanzierung unseres langfristigen Kreditgeschäftes 
eingesetzt. 

Die Ausweitung des Zinsarbitragegeschäftes unter 
Banken kommt in der Zunahme der Verbindlichkeiten 
gegenüber Kreditinstituten auf 1,7 Mrd. DM zum Aus- 
druck. 

Firmenkundengeschäft 

der Geschäftsverbindungen steht die Beratung in allen 
bankgeschäftlichen Fragen durch unsere Firmen- 
kundenbetreuer im Vordergrund. Wir haben uns auch 
die besondere Aufgabe gestellt, mit Hilfe unseres Dienst- 
leistungsangebotes und der Spezialgesellschaften der 
Deutschen Bank unseren Kunden individuelle Vorschläge 
zur Lösung betrieblicher Fragen zu unterbreiten. Hierzu 
zählen wir die Beratung der Kundschaft über die Berliner 
Kreditprogramme der öffentlichen Hand und die Präfe- 
renzen des Berlinförderungsgesetzes. Durch unsere 
Broschürenreihe „Finanzprobleme des Mittelstandes" 
werden diese Aktivitäten unterstützt. 

Unsereakquisitorischen Bemühungen haben wir 1 979 
erfolgreich fortgesetzt. Es war uns möglich, ausbau- 
fähige neue Kontakte vor allem zu mittelständischen 
Unternehmen herzustellen. Bei der Betreuung bestehen- 

Privatkundengeschäft 

Das Privatkundengeschäft hat in den letzten Jahren 
zunehmend an Bedeutung gewonnen. Dies gilt sowohl 

Der Brandenburg-Preußischen Münzkanfimer im Schloß Charlottenburg 
stiftete die Deutsche Bank einen sehr seltenen silbernen Taler Friedrich Wilhelms I. 
aus dem Jahre 1714. Die Münze zeigt den König und auf der Rückseite das 
Wappen des seinerzeit zu Preußen gehörenden Fürstentums Neuenburg 
in der Schweiz unter der Königskrone. 
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für die Einlagen- als auch für die Kreditseite. Die Pflege 
und Betreuung dieses Kundenkreises ist ein wichtiger 
Bestandteil unserer Tätigkeit. 

Im Kreditgeschäft mit den privaten Kunden setzte sich 
die kräftige Aufwärtsentwicklung bis etwa Mitte 1979 
fort. In den letzten Monaten des Jahres flachte die Nach- 
frage zwar ab, dennoch konnte der Bestand der Persön- 
lichen Klein-Kredite (PKK) und Persönlichen Anschaf- 
fungs-Darlehen (PAD) im Jahresvergleich um mehr als 
16% erhöht werden. Ursachen für die nunmehr ver- 
ringerte Verschuldungsbereitschaft dürften im steigen- 
den Zinsniveau und dem nachlassenden Interesse der 
Konsumenten für die Anschaffung neuer Kraftfahrzeuge 
und hochwertiger Wohnungseinrichtungen - dem 
Hauptverwendungszweck der Persönlichen Kredite - zu 
suchen sein. 

Von der Möglichkeit der Kontoüberziehung im Rahmen 
des Persönlichen Dispositions-Kredits (PDK) machte 
wieder eine steigende Zahl von Kunden Gebrauch. Wir 
haben hier unser Angebot durch eine deutliche An- 
hebung der Kreditobergrenzen erweitert. 

Die Spareinlagen stiegen 1 979 auf über 1,7 Mrd. DM 
(+3,8%). Die Entwicklung des Kontensparens war 
- wenn auch nicht so ausgeprägt wie in den Vorjahren - 
durch den Abzug freigewordener Gelder aus fälligen 
Sparverträgen beeinflußt. Daneben setzte sich jedoch 
der Trend zur längerfristigen, besser verzinslichen 
Anlage fort. In diesem Bereich fanden unsere Spar- 
briefe und Schuldverschreibungen, die wir in verschie- 
denen Formen und Laufzeiten anbieten, eine gute 
Resonanz. 

Dieses zinsbewußte Verhalten unserer Kunden kommt 
darin zum Ausdruck, daß die Gesamtsparleistung des 
Jahres 1979 mit 248 Mill. DM um 24% über der des 
vorangegangenen Jahres liegt. 

Baufinanzierung 

Das Volumen konnten wir im Jahre 1979 wiederum 
kräftig ausdehnen. Besonders expansiv entwickelte sich 
die Nachfrage nach Krediten für den Eigenheimbau 
und den Erwerb von Wohnungseigentum. Auch die Alt- 
baumodernisierung schlägt sich in unseren Zuwachs- 
raten nieder. 

Unsere Angebotspalette haben wir im Berichtsjahr um 
die „Baufinanzierung mit Familienschutz" ergänzt. Die 

Kreditrückzahlung erfolgt hier aus einer Lebensversiche- 
rung und ist gerade für die junge Familie eine günstige 
Alternative. Damit erweitert sich erneut unser BauKredit- 
System, das durch Kombination verschiedener Finanzie- 
rungsbausteine unseren Kunden individuelle und flexible 
Gestaltungsmöglichkeiten anbietet. 

Die Zusammenarbeit mit unseren Partnern aus den 
Bereichen Hypotheken-Banken, Bausparkassen und Ver- 
sicherungsgesellschaften hat sich erfreulich weiterent- 
wickelt und positiv zum erreichten Volumen beigetragen. 

Wertpapiergeschäft 

In den insgesamt etwas rückläufigen Umsätzen mit 
der Nichtbankenkundschaft spiegelten sich die unter- 
schiedlichen Kursentwicklungen auf den Aktien- und 
Rentenmärkten wider. 

Das Aktiengeschäft erfuhr eine deutliche Abschwä- 
chung und zeigte damit eine Reaktion auf die Börsen- 
verfassung. Der Aktienindex des Statistischen Bundes- 
amtes, der Ende 1978 bei 111,3 gelegen hatte, ging 
unter Schwankungen bis Dezember 1979 auf 98,8 
zurück (./. 11,2%). Hierbei spielten verschiedene wirt- 
schaftliche und politische Ereignisse eine Rolle, gegen 
Ende 197 9 zunehmend die Vorgänge im Mineralöl-Bereich 
und die politischen Entwicklungen in Nah- und Mittelost. 

Das Rentengeschäft mit unserer Nichtbankenkund- 
schaft brachte 1979 höhere Umsätze, wobei der Schwer- 
punkt der Umsatzausweitung bei den Käufen lag. Die im 
Laufe des Jahres emittierten Anleihen fanden im allge- 
meinen zügige Aufnahme. Der Renditeanstieg ließ ein 
Engagement in festverzinslichen Werten zunehmend 
reizvoller erscheinen. Die Entwicklung am Rentenmarkt 
wurde mitbestimmt durch die zeitweilig recht ange- 
spannte Lage am inländischen Geldmarkt, diezunehmen- 
den Preissteigerungsraten und die wechselnde Bereit- 
schaft ausländischer Anleger, sich in deutschen Renten- 
werten zu engagieren. Die Effektivverzinsung von 
Schuldverschreibungen mit Laufzeiten zwischen 1 und 
3 Jahren erhöhte sich im Jahresverlauf von etwa 5'/2% 
auf über 8%, die von Emissionen im zehnjährigen Lauf- 
zeitbereich stiegen von 7% auf 8%. Somit ergab sich 
die ungewöhnliche Situation, daß das Renditen-Niveau 
bei Kurzläufern über dem Satz für längere Laufzeiten lag. 

Stärker belebt hat sich das Interesse unserer Kund- 
schaft für ausländische Wertpapiere. Eindeutig standen 
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hier die Aktien energieproduzierender und -verteilender 
Unternehmen inn Vordergrund. So wurden die Erdöl- und 
Erdgas-Titel Nordamerikas und Europas bevorzugt. 

Anteile der DWS Deutsche Gesellschaft für Wert- 
papiersparen mbH wurden, wenn auch etwas geringer 
als in den Vorjahren, ebenso nachgefragt wie die Zerti- 
fikate des Immobilienfonds „grundbesitz-invest", die 
weiterhin erfreuliches Interesse fanden. 

Die Zahl der Kundendepots ist erneut gestiegen. 
Unsere Beteiligung an Emissions- und sonstigen Kon- 

sortialgeschäften sowie Börseneinführungen haben wir 
in einer Übersicht auf den Seiten 47 und48 dieses Berichts 
dargestellt. 

Auslandsgeschäft 

Das 1979 von uns abgewickelte Auslandsvolumen 
erhöhte sich gegenüber dem Vorjahr sowohl auf der 
Export-Seite als auch bei den Importen. DieSteigerungs- 
raten entsprechen in etwa der Berliner Außenhandels- 
entwicklung, wobei auch bei uns der größere Zuwachs 
auf der Import-Seite lag. 

Unsere Kundschaft konnten wir wiederum mit Kredit- 
fazilitäten für die Abwicklung ihres Auslandsgeschäfts 
unterstützen. Die Finanzierung großer Anlagenexporte 
wird für die Lieferanten dadurch erleichtert, daß die 
Hausbanken oder Bankenkonsortien die ausländischen 

Energiesparhaus Berlin 

- ein von uns mitfinanzierter Demonstrativbau, bei dem 
eine moderne Dämmtechnologie und ein neuartiges Heizsystem 
zur rationellen Energieverwendung eingesetzt wurden. 
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Abnehmer - unter Hermes-Deckung oder auf eigenes 
Risiko - direkt finanzieren. Wir haben uns Im vergan- 
genen Jahr an derartigen Konsortialfinanzierungen be- 
teiligt, vornehmlich an solchen, die dem deutschen 
Außenhandel und damit auch der Berliner Wirtschaft 
zugute kamen. Es zeigt sich, daß eine Reihe von Ländern 
sich den Grenzen ihrer Kreditaufnahmemöglichkeiten 
bei den international tätigen Banken nähert. 

Bei unseren Auslandsaktivitäten werden wir durch das 
internationale Geschäft unserer Muttergesellschaft unter- 
stützt, so daß wir unseren Geschäftsfreunden die viel- 
fältigen Verbindungen der Gruppe Deutsche Bank welt- 
weit zur Verfügung stellen können. 

Die Auslandssparte leistete wiederum einen ange- 
messenen Ergebnisbeitrag. 

Geld- und Devisengeschäft 

Der Geldmarkt stand 1 979 im Zeichen der restriktiven 
Bundesbank-Maßnahmen, die eine kontinuierliche Ver- 
knappung der Bankenliquidität und laufende Zins- 
steigerungen zur Folge hatten. So verdoppelten sich 
die durchschnittlichen Geldmarktzinssätze im Jahres- 
verlauf. 

Die Wertverhältnisse an den Devisenmärkten unter- 
lagen 1979 kräftigen Schwankungen. Das zeigte sich 
deutlich an der Entwicklung des US-Dollarkurses im 
Verhältnis zur D-Mark. Die D-Mark festigte sich im Ver- 
gleich der Jahresschlußkurse 1 978 zu 1979 gegenüber 
dem US-Dollar um 5,6%, die effektive Schwankungs- 

breite zwischen dem höchsten und dem niedrigsten Kurs 
war aber mit 1 2% wesentlich größer. Bis zum Frühjahr 
1979 tendierte der US-Dollar fest, gab jedoch später 
unter dem Druck der bekannten wirtschaftspolitischen 
Einflüsse wieder nach. 

Die sich daraus ergebenden Unsicherheiten führten 
zu einem wachsenden Bedarf unserer Kunden zur Ab- 
sicherung von Währungskursrisiken durch Abschluß 
von Devisentermingeschäften. Unsere Devisentermin- 
umsätze haben sich infolgedessen gegenüber 1978 
weiter erhöht. 

Die Edelmetallmärkte, die schon 1978 beträchtliche 
Preissteigerungen zu verzeichnen hatten, zeigten auch 
1979 eine feste Tendenz mit hektischen Preissteige- 
rungen gegen Ende des Jahres. So stieg der Goldpreis 
fürden Kilogramm-Barren von DM 13 250,— am Jahres- 
anfang 1979 auf DM 29 230,— am Jahresende; das 
bedeutet eine Steigerung um etwa 1 20%. 

Auch unsere Kunden haben sich zunehmend an dem 
Kauf von Goldmünzen und Barrengold interessiert ge- 
zeigt. Dabei wurde die Kaufentscheidung von der ab 
Anfang 1 980 eingeführten 1 3%igen Umsatzsteuer auf 
bisher befreite Goldmünzen mitbestimmt. 

Noch ausgeprägter als beim Gold verlief die Entwick- 
lung beim Silber, das seinen Preis für ein Kilogramm 
von DM 354,—am Jahresanfang 197 9 auf DM 1 792,— 
am Jahresende erhöhte. 

Die Umsätze in Reisedevisen waren wegen des leb- 
haften Reiseverkehrs wiederum erfreulich. Weiter an 
Bedeutung gewann der eurocheque; dem eurocheque- 
Verfahren sind inzwischen 39 Länder angeschlossen. 



Unsere Mitarbeiter 

1979 erhöhte sich unser Personalbestand um 39 
auf 1 932 Mitarbeiter. Die Zunahme beruht auf der Ver- 
stärkung einiger Zentrale-Abteilungen sowie des Zweig- 
stellen- und Privatkundenbereichs. Bei der Wertung 
dieser Zahl sind allerdings 219 Teilzeitkräfte und 181 
Auszubildende zu berücksichtigen. 

Das Durchschnittsalter unseres Personals beträgt 
unverändert 36 Jahre; ebenfalls konstant blieb der 
Anteil der weiblichen Angestellten mit 57%. 

Fachliche Förderung und Ausbildung standen auch 
1979 im Vordergrund unserer personal- und ausbil- 
dungspolitischen Bemühungen. Zu unserem Berufs- 
bildungsangebot gehörten vornehmlich Seminare und 
Arbeitsgemeinschaften in den Ausbildungsstätten der 
Deutschen Bank sowie Ausbildungsveranstaltungen in 
Berlin, die von insgesamt 920 Angestellten, das sind 
53% des kaufmännischen Personals, besucht wurden. 

Wie in den Vorjahren haben wir unseren Mitarbeitern 

und Pensionären Belegschaftsaktien unserer Mutter- 
gesellschaft zum Vorzugspreis angeboten. Hiervon 
wurde wiederum reger Gebrauch gemacht. 

3 Angestellte begingen im Jahre 1979 ihr 40jähriges 
und 57 ihr 25jähriges Dienstjubiläum. 29 Mitarbeiter 
traten in den Ruhestand. Unseren Jubilaren und Pen- 
sionären danken wirfürdiejahrzehntelange gemeinsame 
Arbeit. 

Durch den Tod verloren wir 1 aktive Mitarbeiterin 
und 23 Pensionäre. Wir werden ihr Andenken in Ehren 
halten. 

Die intensive Zusammenarbeit mit dem Betriebsrat 
war gekennzeichnet von dem Bemühen, die gemeinsam 
interessierenden Aufgaben einvernehmlich zu lösen. 

Allen Mitarbeitern, die durch ihr Wissen und Können 
sowie ihre Einsatzfreude zum Geschäftserfolg bei- 
getragen haben, gelten unser Dank und unsere Anerken- 
nung. 

Entwicklung des Personalbestandes 1970 bis 1979 
einschl. Teilzeitbeschäftigte und Auszubildende 
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Altersaufbau der Mitarbeiter per 31.12.1979 
einschl. Teilzeitbeschäftigte und Auszubildende 
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Erläuterungen zum Jahresabschluß 

Bilanz 

Geschäftsvolumen 

Im Berichtsjahr stiegen die Umsätze auf den Konten 
unserer Nichtbankenkundschaft welter an; das Umsatz- 
volunnen betrug 64,2 Mrd. DM nach 60,0 Mrd. DM im 
Vorjahr (+6,9%). 

Im Geschäftsjahr 1 979 erhöhte sich die Bilanzsumme 
um 261,2 Mill. DM (+4,7%) auf 5 793,0 Mill. DM. 

Mit einer Ausdehnung um 330,7 Mill. DM (+ 5,9%) auf 
5 970,5 Mill. DM wies das Geschäftsvolumen der Bank 
(Bilanzsumme + Indossamentsverbindlichkeiten) die 
geringste Zunahme seit 1 975 auf; im vorangegangenen 
Jahr lag die Wachstumsrate noch bei 11 % (558,7 Mill. DM). 

Die wesentlichen Veränderungen in unserer Bilanz 
sind - gegliedert nach Mittelherkunft und -Verwendung - 
aus der auf Seite 23 dargestellten Finanzierungsbilanz zu 
ersehen. Gegenüber dem Stand vom 31. Dezember 1 978 
weisen die wichtigsten Bilanzpositionen folgende Ver- 
änderungen auf: 

Aktiva 

Barreserve  
Schecks und andere Einzugswerte  
Wechsel  
Forderungen an Kreditinstitute  
Schatzwechsel und unverzinsliche 

Schatzanweisungen  
Anleihen und Schuldverschreibungen  
Andere Wertpapiere  
Forderungen an Kunden  

kurz- und mittelfristige  
langfristige (4 Jahre oder länger)  

Beteiligungen  
Restliche Aktiva  

Bilanzsumme 

Passiva 

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten .. 
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden  

darunter: Termingelder  
Spareinlagen  

Schuldverschreibungen      
Rückstellungen      
Eigene Mittel 

(Grundkapital und Offene Rücklagen)  
Restliche Passiva  

Bilanzsumme 

Mill. DM 

+ 7,2 
./. 17,2 
+ 1,9 
+ 415,4 

./. 37,4 

./. 125,0 

./. 4,7 
+ 27,9 
+ 1,1 
+ 26,8 
./. 4,1 
./. 2,8 
+ 261,2 

Mill. DM 

+ 115,7 
+ 73,0 
+ 53,8 
+ 62,4 
+ 69,3 
./. 14,4 

+ 7,0 
+ 10,6 
+ 261,2 

Liquidität 

Am Jahresende 1979 betrugen die Liquiden Mittel der 
Bank 1 530,1 Mill. DM; sie deckten damit die gesamten 
Verbindlichkeiten von 5 328,8 Mill. DM zu 28,7% nach 
33,3% Ende 1 978 (Gesamtliquidität). 

Die Barliquidität (Verhältnis der Barreserve zu den 
Verbindlichkeiten) stellte sich auf 4,7% (Ende 19784,8%). 
Im Jahresdurchschnitt 1 979 war bei derDeutschen Bun- 
desbank mit 207,7 Mill. DM ein gegenüber dem Vorjahr 
um 11,6% höheres zinsloses Mindestreserveguthaben 
zu unterhalten; hauptsächlich bedingt durch die An- 
hebung der Mindestreservesätze zum 1.11.1978 und 
1.2.1979. 

Die Liquiden Mittel und die Verbindlichkeiten setzen 
sich wie folgt zusammen: 

Ende 
1979 1978 

Barreserve Mill. DM MIM. DM 
Kassenbestand  38,6 28,5 
Bundesbankguthaben  209,5 212,0 
Postscheckguthaben  2,0 2,4 

250,1 242,9 

Sonstige liquide Mittel 
Schecks, Einzugswerte  43,4 60,6 
Bundesbankfähige Wechsel  36,7 27,7 
Täglich fällige Forderungen an 

Kreditinstitute  598,5 537,1 
Schatzwechsel und unverzinsliche 

Schatzanweisungen  24,4 61,8 
Beleihbare Anleihen und 

Schuldverschreibungen  577,0 754,5 
Liquide Mittel insgesamt  1 530,1 1 684,6 

Verbindlichl<eiten 
Verbindlichkeiten gegenüber 

Kreditinstituten  1 71 6,7 1 601,0 
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden.... 3 384,1 3311,1 
Schuldverschreibungen      222,7 153,4 
EigeneAkzepte und Solawechselim Umlauf 4,5 -,- 
Sonstige Verbindlichkeiten  0,8 0,9 
Verbindlichkeiten insgesamt  5 328,8 5 066,4 
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Die Bank hat die vom Bundesaufsichtsamt für das 
Kreditwesen gemäß §§ 10 und 11 KWG aufgestellten 
Grundsätze über Eigenkapital und Liquidität auch im ab- 
gelaufenen Jahr stets eingehalten. 

Der anhaltenden Nachfrage nach langfristigen Kredi- 
ten zu festen Zinssätzen sind wir im Hinblick auf das 
darin liegende Zinsrisiko durch ein in Laufzeit und Zins- 
sätzen stärker angepaßtes Passivgeschäft - insbeson- 
dere durch die Begebung eigener Schuldverschreibun- 
gen und Sparbriefe - begegnet. 

Aktiva 

Schatzwechsel 
und unverzinsliche Schatzanweisungen 

Schatzwechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen 
werden nach Einlösung 1979 fälliger Titel mit 24,4 Mill. DM 
ausgewiesen; im Bestand befinden sich ausschließlich 
1 980 einlösbare Schuldtitel des Bundes. 

Wertpapiere 

Der Bestand an Anleihen und Schuldverschreibungen 
wurde im Vorgriff auf die eingetretene Marktentwick- 
lung durch Verkäufe um 1 25,0 Mill. DM auf 654,3 Mill. DM 
verringert. Von dem Rückgang entfällt der weitaus größte 
Teil (108,1 Mill. DM) auf Papiere mit Laufzeiten von 
mehr als 4 Jahren. Bei der Deutschen Bundesbank waren 
577,0 Mill. DM = 88,2% des Gesamtbestandes beleihbar. 

Finanzierungsbilanz 1979 
Beträge in Mill. DM 

IVlittelverwendung 
Ausweitung des Kreditvolumens 55 

Mittelherl(unft 
Kundeneinlagen (Sicht und Termin) 11 

62 

69 

Erhöhung liquider Mittel 
und Geldanlagen 

/\ 

1     ^""^\                      Spareinlagen 

\           /               \        Schuldverschreibungen 

288 
(       \ 

\                                         Bankengelder 

//               Sonstige Fremdmittel 

116 

97 

Sonstige Mittelverwendung 

K 
19 Eigenmittel 7 
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Kreditvolumen Ende 1979 Ende 1978 Veränderung 

Kundenforderungen 
kurz-und nnittelfristige       910,0 Mill. DM 908,9 Mill. DM +    1,1 Mill.DM= 0,1% 
langfristige(4Jahreoderlänger)    1 605,3 Mill. DM 1 578,5 Mill. DM +26.8 Mill. DM = 1,7% 

2 51 5,3 Mill. DM 2487,4 Mill. DM + 27,9 Mill. DM = 1,1% 

Wechselkredite          234,2 Mill. DM 162,4 Mill. DM + 71,8 Mill. DM = 44,2% 
Kredite an Kreditinstitute 

kurz-und mittelfristige       186,2 Mill. DM 196,5 Mill. DM ./. 10,3 Mill. DM = 5,2% 
langfristige (4 Jahre oder länger)       541,1 Mill. DM 575,6 Mill. DM ./. 34,5 Mill. DM = 6,0% 

727,3 Mill. DM 772,1 Mill. DM .7.44,8 Mill. DM = 5,8% 
Kreditvolumen insgesamt    3476,8 Mill. DM 3421,9 Mill. DM -I-54,9 Mill. DM = 1,6% 

Am Jahresende waren derKreditanstaltfür Wiederauf- 
bau 4,7 Mill. DM festverzinsliche Wertpapiere ver- 
pfändet; hierbei handelt es sich um von uns im Kunden- 
interesse gestellte Sicherheiten für im Rahmen der 
Berliner Auftragsfinanzierungen erhaltene zweckge- 
bundene Gelder. 

Wertpapiere, soweit sie nicht unter anderen Posten 
auszuweisen sind: In dieser Position sind ausschließlich 
Aktien und Investmentanteile enthalten. Der Bestand 
ermäßigte sich von 7,3 Mill. DM auf 2,6 Mill. DM. Im 
Wertpapierbestand ausgewiesen wird auch unser Anteil 
von mehr als 25% am Grundkapital der AQUA Butzke- 
WerkeAG, Berlin. 

Die Bewertung des gesamten Wertpapierbestandes 
erfolgte wie stets nach dem Niederstwertprinzip. 

Kreditvolumen 

Das Kreditvolumen erhöhte sich um 54,9 Mill. DM 
(+1,6%) auf 3476,8 Mill. DM. Die Zunahme liegt nicht 
nur erheblich unter der des Vorjahres (+ 611,8 Mill. DM), 
sondern sie ist auch die niedrigste seit 1 967. Diese Ent- 
wicklung ist eine Folge der von uns ergriffenen Maß- 
nahmen zur Verbesserung der Bilanzstruktur, insbeson- 
dere durch Verringerung des Bestandes der durch Schuld- 
scheine und andere Namenspapiere unterlegten Darlehen 
zu Festkonditionen. Das Volumen der langfristigen Aus- 

leihungen an Kreditinstitute war erstmals seit Jahren 
leicht rückläufig. 1 236,9 Mill. DM = 57,6% des Ge- 
samtbestandes der langfristigen Forderungen von 
2146,4 Mill. DM sind innerhalb der nächsten 4 Jahre 
fällig. 

Kreditvolumen 1969 -1979 

■^   Kreditvolumen insgesamt                             Wechselkredite 
kurz- u. mittelfr. Kundenforderungen             Kredite 

^^   langfristige Kundenforderungen                    an Kreditinstitute 
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Kredite an Kreditinstitute nahmen um 44,8 Mill. DM 
= 5,8% auf 727,3 Mill. DM ab. Sie sind neben Ver- 
rechnungssalden (38 Mill. DM) und Geldanlagen 
(1439,9 MIM. DM) in den Forderungen an Kredit- 
institute enthalten, die um 415,4 MIM. DM = 23,2% 
auf 2 205,2 Mill. DM stiegen. Hierin sind Forderungen 
an ausländische Kreditinstitute in Höhe von 286,9 Mill. DM 
enthalten. 

Weciisell(redite wurden, da uns erweiterte Rediskont- 
möglichkeiten bei der Deutschen Bundesbank zur Ver- 
fügung standen, um 71,8 Mill. DM = 44,2% auf 
234,2 Mill. DM erhöht. Vom Wechselbestand von 
53,9 Mill. DM waren 36,7 Mill. DM = 68,1 % nach den 
Bestimmungen der Deutschen Bundesbank rediskont- 
bzw. lombardfähig. 

Die Forderungen an Kunden erhöhten sich geringfügig 
von 2487,4 Mill. DM auf 251 5,3 Mill. DM; hierin sind 

enthalten 76,9 Mill. DM insbesondere von der Kredit- 
anstaltfür Wiederaufbau zur Verfügung gestellte zweck- 
gebundene Mittel, die an die Kreditnehmer zu den Be- 
dingungen der Geldgeber weitergeleitet wurden. Nahezu 
zwei Drittel unserer Kundenforderungen sind langfristig 
ausgeliehen (1 605,3 Mill. DM), jedoch werden hiervon 
50,4% = 808,7 Mill. DM innerhalb der nächsten 4 Jahre 
fällig. 

Der Anteil der an unsere Privatkundschaft gegebenen 
Kredite hat weiter zugenommen. Unser Standardisiertes 
Kreditgesctiäft erhöhte sich um 299,4 Mill. DM auf 
1 004,4 Mill. DM, das sind 39,9% unserer Kundenforde- 
rungen; Ende 1978 betrug der Anteil 28,3%. Am Zu- 
wachs waren die Persönlictien Programml<redite mit 
101,8 Mill. DM und die Baufinanzierungsl<redite mit 
197,6 Mill. DM beteiligt. 

Gliederung der Kundenkredite (Forderungen und Wechsel1<redite) nach Branchen zum 31. Dezember 1979 

33,1 % 
Private Kreditnehmer 

31,5 % 
Sonstige Unternehmen 
und 
Öffentliche Haushalte 

Industrie, Gewerbe, Handwerk 

5,9 % 
Energiewirtschaft und 
Wasserversorgung, Bergbau 

6,0% 
Verkehr und Nachrichtenübermittlung 

3.3 % 
Stahl-, Maschinen-, Fahrzeugbau 

2,8% 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

4.4 % 
Elektrotechnik, Feinmechanik, Optik; 
Herstellung von Eisen-, Blech- u. 
Metallwaren, Musikinstrumenten, 
Sportgeräten, Spiel- u. Schmuckwaren 

6,2 % 
Andere Industriezweige 

6,8 % 
Handel 
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Nach Größenklassen gliedern sich die von unseren 
Kunden in Anspruch genomnnenen Kredite wie folgt: 

Anzahl der Kredite an Kunden Ende 1979 

bis      10 000,- -DM 79 365 =    78,7% 
mehrals       10 000,—DM bis    100 000,- -DM 18 424=    18,3% 
mehr als     100 000,— DIVI bis 1 000 000,- -DM 2 799=      2,8% 
mehr als 1 000 000,— DM  233 =     0,2% 

100 821 =100,0% 

Die bei den Krediten bis DM 10 000 gegenüber 1978 
geringere Stückzahl beruht zum überwiegenden Teil auf 
der verstärkten Rückführung der vom Land Berlin ver- 
bürgten Einrichtungsdarlehen. 

Die entsprechend der Kreditnehmerstatistik der Deut- 
schen Bundesbank gestaltete Grafik auf Seite 25 weist 
die Streuung unserer Kundenkredite nach Betrag und 
Wirtschaftsbereichen aus. 

Neben den im Kreditvolumen enthaltenen Bar-, Akzept- 
und Wechselkrediten standen wir am Bilanzstichtag 
unseren Kunden mitAvalen und Akkreditiven im Gesamt- 
betrag von 254,2 Mill. DM (./. 10,2%) zur Verfügung. 

Unsere Kreditgewährung bewegte sich auch im ver- 
gangenen Jahr innerhalb der Vorschriften des Kredit- 
wesengesetzes. 

Für erkennbare Risiken im Kreditgeschäft haben wir 
durch Einzelwertberichtigungen und Rückstellungen 
ausreichend Vorsorge getroffen. Ferner besteht für die 
latenten Kreditrisiken die Sammelwertberichtigung in 
der vorgeschriebenen Höhe. 

Beteiligungen 

Die Bilanzposition Beteiligungen verringerte sich im 
Geschäftsjahr von 5,4 Mill. DM auf 1,3 Mill. DM. 

Die unter dieser Bilanzposition ausgewiesene Beteili- 
gung Foreign Trade Bank of Iran wurde von den iranischen 
Behörden verstaatlicht. Unsere vorsichtig bewerteten 
Entschädigungsansprüche werden nunmehr unter den 
Forderungen ausgewiesen. 

Das Stammkapital der DWS Deutsche Gesellschaft 
für Wertpapiersparen mbH wurde aus Gesellschafts- 
mitteln aufgestockt. 

Die Terraingesellschaft Groß-Berlin GmbH, an deren 
Stammkapital von 300 000,— DM wir unverändert mit 
200 000,— DM beteiligt sind, verwaltet eigenen und 
fremden Grundbesitz. Das Geschäftsjahr 1 979 hat die 
Gesellschaft mit einem Gewinn abgeschlossen. 

Grundstücke und Gebäude 

Nach Abschreibungen werden die nicht dem Bank- 
betrieb dienenden Grundstücke und Gebäude mit 
0,6 Mill. DM ausgewiesen. 

Betriebs- und Geschäftsausstattung 

Die Betriebs- und Geschäftsausstattung wird nach Zu- 
gängen von 1,7 Mill. DM und Abgängen sowie Abschrei- 
bungen von 1,6 Mill. DM Ende 1979 mit 2,2 Mill. DM 
bilanziert. In den Zugängen und Abschreibungen sind 
geringwertige Wirtschaftsgüter in Höhe von 0,3 Mill. DM 
enthalten. Sonderabschreibungen nach §14 Berlinför- 
derungsgesetz wurden in vollem Umfange in Anspruch 
genommen. 

Ausgleichs- und Deckungsforderungen 

Ausgleichs- und Deckungsforderungen gegen die 
öffentliche Hand gingen von 30,5 Mill. DM auf 29,1 Mill. 
DM zurück. 

Auf Ausgleichsforderungen entfallen 28,4 Mill. DM; 
hiervon sind 11,6 Mill. DM der Kreditanstalt für Wieder- 
auf bau verpfändet für von ihr erhaltene zweckgebundene 
Gelder zur Finanzierung von Aufträgen westdeutscher 
Unternehmen an die Berliner Wirtschaft. 

Deckungsforderungen nach § 252 LAG bestehen noch 
in Höhe von 0,7 Mill. DM. 

Sonstige Vermögensgegenstände 

Diese Bilanzposition enthält insbesondere Gold- 
und Silberbestände, Anzahlungen auf Mobilien sowie 
Erstattungsansprüche für Sparprämien. Auch unser 
Anteil an der Filmkredittreuhand GmbH, Berlin, wird hier 
ausgewiesen. 
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Fremde Gelder 
Ende 1979 

Mill. DM    %-Ant8il 
Ende 1978 

Min. DM    %-Antell 
Veränderung 

MIM. DM % 

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 
täglich fälllgeGelder  274,7 5,1 
Termingelder           1 439,0 27,0 
von der Kundschaft bei Dritten benutzte Kredite .... 3,0 0,1 

1716,7 32,2 
Verbindlichkelten gegenüber Kunden 

tägllchfälligeGelder  727,0 13,7 
Termingelder     944,8 17,7 
Spareinlagen          1 712,3 32,2 

3 384,1 63,6 
Schuldverschreibungen      222,7 4,2 
Fremde Gelder Insgesamt       5 323,5 100,0 

219,4 
1 381,6 

1 601,0 

770,2 
891,0 

1 649,9 
3311,1 

153,4 
5 065,5 

4,3 
27,3 

31,6 

15,2 
17,6 
32,6 
65,4 

3,0 
100,0 

+ 55,3 
+ 57,4 
+      3,0 
+ 115,7 

./. 43,2 
+ 53,8 
+   62,4 

25,2 
4,2 

7,2 

5,6 
6,0 
3,8 

+   73,0 2,2 
+   69,3 45,2 
+ 258,0 5,1 

Passiva 

Kundengelder 1969 -1979 

^■i Kundengelder Insgesamt                  tägllchfälligeGelder 
MBB Termineinlagen                      ^^  Spareinlagen 
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Fremde Gelder 

Der Zuwachs der Fremden Gelder war im Berichts- 
jahr mit 258,0 Mill. DM = 5,1 % auf 5 323,5 MIN. DM 
geringer als 1978 (515,8 Mill. DM = 11,3%); eine 
Aufgliederung der Fremden Gelder zeigt die oben- 
stehende Übersicht. 

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten stellen 
sich Ende 1979 auf 1716,7 Mill. DM gegenüber 
1 601,0 Mill. DM im Vorjahr. In den Bankengeldern sind 
auch zweckgebundene Mittel, insbesondere der Kredit- 
anstalt für Wiederaufbau und der Berliner Industrie- 
bank AG, in Höhe von 76,9 Mill. DM enthalten, die wir 
zu den Bedingungen der Geldgeber weitergeleitet haben. 

Die Kundenverbindlichkeiten erhöhten sich um 
73,0 Mill. DM = 2,2% auf 3 384,1 MIN. DM. Während 
die täglich fälligen Gelder um 43,2 Mill. DM auf 
727,0 Mill. DM zurückgingen, haben die Kundenter- 
mineinlagen um 53,8 Mill. DM auf 944,8 Mill. DM 
zugenommen. Die langfristigen Kundengelder von 
111,6 Mill. DM enthalten überwiegend Sparbriefe. Die 
Zusammensetzung und Entwicklung der Kundengelder 
in den letzten zehn Jahren wird durch die nebenstehende 
Grafik veranschaulicht. 
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Der Bestand an Spareinlagen ist im Berichtsjahr um 
62,4 Mill. DM = 3,8% (Vorjahr 57,2 Mill. DM = 3,6%) 
gewachsen. Diese Entwicklung ist um so positiver zu 
beurteilen, als unsere Kunden 1979 für 178 Mill. DM 
(1978 = 109 MIN. DM) Wertpapiere (saldiert mit Ver- 
käufen) zu Lasten von Sparkonten erwarben. Die Anzahl 
der Sparkonten nahm auf 388 800 zu. Den Anteil der 
Einlegergruppen am Spareinlagenbestand verdeutlicht 
das untere Schaubild. 

Die Gesamtsparleistung unserer Kunden, errechnet 
aus dem Spareinlagenzuwachs, der Erhöhung des Spar- 
briefumlaufs und dem über Sparkonten gebuchten Wert- 
papiererwerb (nach Abzug der Verkäufe) erhöhte sich 
um fast ein Viertel auf 248 Mill. DM. Das Schaubild 
auf Seite 29 läßt erkennen, daß neben dem traditionel- 
len Kontensparen das Wertpapiersparen einen immer 
größeren Anklang findet. 

Schuldverschreibungen 

Der Umlauf eigener Schuldverschreibungen erhöhte 
sich von 153,4 Mill. DM auf 222,7 Mill. DM. Die Mittel 
dienten der Refinanzierung der langfristigen Festsatz- 
kredite. Ferner werden in dieser Bilanzposition die erst- 
mals 1979 begebenen Sparbriefe S mit steigendem 
Zinssatz und vorzeitiger Rückgabemöglichkeit ausge- 
wiesen. 

Rückstellungen 

Die Rückstellungen für ungewisse Verbindlichkeiten 
haben um 14,4 Mill. DM auf 125,4 Mill. DM abge- 
nommen. 

Gliederung der Spareinlagen nach Einleger-Gruppen zum 31. Dezember 1979 

37,4 % 
Angestellte, Beamte 

^ 1 ■ 

1 

^^^^                                  12,1% 
^^^^^^                              Hausfrauen 

f /                '^^^                24,3 % 
/                     l^^^B               Rentner, Pensionäre 

A U 5,0% 
ohne Berufsangabe und sonstige 
nichtselbständige Privatpersonen 

X                            \ \    / 6,1 % 
Selbständige Privatpersonen Insgesamt V.    \ ̂  

14,5 % 
Arbeiter, Gastarbeiter 

0,6 % 
Institutionelle Sparer 
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Die versicherungsmathematische Berechnung des 
Teilwerts der Pensionsrückstellungen ergab eine Er- 
höhung um 4,7 Mill. DM auf 66,3 Mill. DM; u. a. kommt 
hierin auch die Anhebung der Mindestpensionsbezüge 
zum Ausdruck. 

Andere Rückstellungen betragen 59,1 Mill. DM. Sie 
enthalten neben Rückstellungen für ungewisse Verbind- 
lichkeiten und Steuern die Rückstellungen für Risiken 
aus dem Kreditgeschäft sowie den Teilbetrag der Sam- 
melwertberichtigung, der nicht von Aktivposten abge- 
setzt werden kann. 

Sonstige Passivposten 

Die Sonstigen Verbindlichkeiten von 0,8 Mill. DM be- 
treffen Verpflichtungen außerhalb des Bankgeschäfts, 
insbesondere abzuführende Lohnsteuer und Sozialver- 
sicherungsbeiträge. 

Der Ende 1978 mit 0,9 Mill. DM bilanzierte Sonder- 
posten mit Rücklageanteil nach dem Entwicklungsländer- 
Steuergesetz war nach der Verstaatlichung der Foreign 
Trade Bank of Iran vorzeitig aufzulösen. 

Jährliche Gesamtsparleistung 

^^ Spareinlagen 
^^ Sparbriefe 

Wertpapier-Sparleistung (Saldo aus Käufen und Verkäufen) 
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Die passiven Rechnungsabgrenzungsposten in Höhe 
von 43,7 Mill. DM enthalten vereinnahmte, aber erst 
künftigen Rechnungsperioden zuzurechnende Erträge, 
insbesondere Disagiobeträge, Zinsen und Bearbeitungs- 
gebühren aus dem Baufinanzierungs- und Programm- 
kreditgeschäft. 

Vermerke 

Indossamentsverbindlichkeiten aus weitergegebenen 
Wechseln werden um 69,4 Mill. DM höher als Ende 
1978 ausgewiesen. Am Bilanzstichtag befanden sich 
ferner Wechsel im Gesamtbetrag von 1,2 Mill. DM zum 
Einzug unterwegs. 

Verbindlichkeiten aus Bürgschaften, Wechsel- und 
Scheckbürgschaften ermäßigten sich auf 254,2 Mill. DM. 

Verbindlichkeiten im Falle der Rücknahme von in 
Pension gegebenen Gegenständen belaufen sich auf 
9,8 Mill. DM. 

EinZahlungsverpflichtungen auf nicht voll eingezahlte 
Aktien und GmbH-Anteile betrugen 102 600,— DM. 

Darüber hinaus ist mit der Beteiligung an der Liquidi- 
täts-Konsortialbank GmbH neben einer Nachschuß- 
pflicht bis zu 2,7 Mill. DM auch eine Eventualhaftung 
für die Nachschußpflicht anderer dem Bundesverband 
deutscher Banken e.V. angehörender Gesellschafter 
verbunden. 
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Gewinn- und Verlustrechnung Ertrag aus dem Dienstleistungsgeschäft 

Ertrag des Geschäftsvoiumens 

Die kreditpolitischen Maßnahmen der Deutschen 
Bundesbanl< haben 1979 den Ertrag des Geschäfts- 
volumens nachhaltig beeinflußt. Bei dem beachtlichen 
Anteil von Forderungen und Wertpapieren zu festen 
Zinssätzen konnte der Zinsanstieg der Refinanzierungs- 
mittel, wie dies insbesondere in der dreimaligen Er- 
höhung des Spareckzinses zum Ausdruck kam, nur teil- 
weise weitergegeben werden. Die daraus resultierende 
Belastung unseres Zinsgeschäfts konnten wir durch Ver- 
minderung unserer Wertpapier- und Darlehensbestände 
sowie durch Neuanlagen zu besseren Konditionen teil- 
weise auffangen. 

Die Zinsen und zinsähnlichen Erträge aus Kredit- und 
Geldmarktgeschäften einschließlich der Laufenden Er- 
träge aus Wertpapieren, Schuldbuchforderungen und 
Beteiligungen nahmen um 36,4 Mill. DM = 13,4% auf 
307,6 Mill. DM zu. Weitaus stärker, nämlich um 
46,5 Mill. DM = 36,6% auf 173,7 Mill. DM stiegen 
jedoch die Zinsaufwendungen. 

Daherging derZinsijberschuß um 10,1 Mill. DM = 7,0% 
auf 1 33,9 Mill. DM zurück. Da im gleichen Zeitraum das 
durchschnittliche Geschäftsvolumen um 6,7 % gestiegen 
ist, ergibt sich hieraus eine Verengung der Zinsmarge 
gegenüber dem Vorjahr. 

Der Ertrag aus dem Geschäftsvolumen entwickelte 
sich im einzelnen wie folgt: 

1979      1978 
Mill. DM  Mill. DM 

Zinsen und zinsähnliche Erträge aus 
Kredit- und Geldmarktgeschäften 

Laufende Erträge aus Wertpapieren, 
Schuldbuchforderungen und 
Beteiligungen     

260,1       226,5 

Zinsen und zinsähnliche Aufwendungen. 
Ertrag des Geschäftsvolumens 

(Zinsüberschuß)      

47,5 44,7 
307,6 271,2 
173,7 127,2 

133,9 144,0 

Die Provisionen und anderen Erträge aus Dienstleistungs- 
geschäften stiegen nach Abzug der Provisionsaufwen- 
dungen um 0,3 Mill. DM = 1,2% auf 24,8 Mill. DM. 

Sowohl die Provisionen des Zahlungsverkehrs als auch 
die Provisionen des Wertpapiergeschäfts erreichten 
nicht die Vorjahreshöhe. Dagegen konnten Ertragsver- 
besserungen im Auslandsgeschäft und im Sorten- und 
Edelmetallgeschäft erzielt werden. 

Andere Erträge 

Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Forde- 
rungen und Wertpapiere sowie Zuführungen zu Rück- 
stellungen im Kreditgeschäft werden nach Aufrechnung 
gegen Gewinne aus dem Verkauf von Wertpapieren mit 
12,6 Mill. DM nach 7,2 Mill. DM ausgewiesen. Der 
Abschreibungsbedarf auf Wertpapiere lag erheblich 
höher als im Vorjahr. 

Deckung des Verwaltungsaufwandes durch 
Zinsüberschuß und Provisionsüberschuß 
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Die Anderen Erträge von 5,3 Mill. DM (Vorjahr 
6,9 Mill. DM) enthalten die sonstigen Erträge des ordent- 
lichen und außerordentlichen Geschäfts. 

Der Sonderposten mit Rücklageanteil nach dem Ent- 
wicklungsländer-Steuergesetz in Höhe von 0,9 Mill. DM 
war vorzeitig aufzulösen. 

Verwaltungsaufwand 

Die Personalaufwendungen (Gehälter und Löhne, 
Soziale Abgaben, Aufwendungen für Altersversorgung 
und Unterstützung) beliefen sich auf 85,2 Mill. DM 
gegenüber 79,1 Mill. DM für 1978, das sind 6,1 Mill. 
DM = 7,7% mehr. 

Im Berichtsjahr wurden die Tarifgehälter mit Wirkung 
ab 1. 3. um 4,5% linear angehoben; die Bezüge im außer- 
tariflichen Bereich wurden angepaßt. Darüber hinaus 
erhöhte sich das im Jahresdurchschnitt beschäftigte 
Personal um 3,2%. Dies führte zu einem Anstieg der 
Gehälter und Löhne um 5,4 Mill. DM und der Sozialen 
Abgaben um 0,7 Mill. DM. Für Altersversorgung und 
Unterstützung waren insgesamt etwas weniger als 1978 
aufzuwenden, da im Vorjahr eine zusätzliche Dotierung 
der Pensionsrückstellung erforderlich war. 

Der Sachaufwand hat um 2,4 Mill. DM = 11,6% auf 
23,1 Mill. DM zugenommen. Ein beachtlicher Teil dieser 
Mehraufwendungen entfiel auf die Modernisierung und 
Erweiterung bestehender Geschäftsstellen, die wir auch 
in den nächsten Jahren fortsetzen müssen. Daneben 
erforderte die Verwaltung des Bankbetriebs höhere Auf- 
wendungen. 

Abschreibungen 

Auf Beteiligungen haben wir 3,2 Mill. DM abgeschrie- 
ben. 

Abschreibungen auf Grundstücke und Gebäude betra- 
gen 12 TDM und auf Betriebs- und Geschäftsausstattung 
einschließlich Anzahlungen 1,8 Mill. DM. 

fonds des Bundesverbandes deutscher Banken. Da- 
neben ist hier auch die Rückstellung für noch nicht in 
Anspruch genommenen Jahresurlaub 1 979 erfaßt. 

Die Gesamtbezüge des Vorstandes für das Berichts- 
jahr belaufen sich auf 1 081 829,22 DM; an frühere 
Vorstandsmitglieder oder deren Hinterbliebene zahlten 
wir 467 320,54 DM und die Deutsche Bank AG 
7 650,—DM. 

Für die Vergütung an den Aufsichtsrat für das Ge- 
schäftsjahr 1979 haben wir 325 440,— DM zurück- 
gestellt. 

An die Mitglieder unseres Beirats haben wir 
197 775,— DM vergütet. 

Steuern 

Der Rückgang des Betriebsergebnisses um 24% und 
die Belastung der außerordentlichen Rechnung durch 
Wertpapierabschreibungen führten zu einem gegen- 
über 1978 geringeren Gewinn vor Steuern. Daher nah- 
men die Steuern vom Einkommen, vom Ertrag und vom 
Vermögen um 15,2 Mill. DM auf 20,9 Mill. DM ab. 

Gewinnverteilungsvorschlag 

Die Gewinn- und Verlustrechnung schließt wie folgt: 

Erträge     340 365 230,47 DM 
Aufwendungen      323465 230,47 DM 
Jahresüberschuß  16 900 000,— DM 
Einstellung in Offene Rücklagen  5 000 000,— DM 
Bilanzgewinn  11 900 000,— DM 

Der Hauptversammlung wird vorgeschlagen, den 

Bilanzgewinn von 11 900 000,— DM 

zur 

Übrige Aufwendungen 

Die Sonstigen Aufwendungen von 2,7 Mill. DM ent- 
halten 0,9 Mill. DM Beiträge an den Einlagensicherungs- 

Zahlung einer Dividende von 17% auf das dividenden- 
berechtigte    Grundkapital    von    70 000 000,—    DM 

zu verwenden. 
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Grundkapital und Rücklagen 

Aufgrund des Beschlusses der Hauptversammlung 
vom 30. 3. 1 979 sind entsprechend unserem Gewinn- 
verteilungsvorschlag aus dem Bilanzgewinn 1978 
2,0 Mill. DM den Offenen Rücklagen zugeführt worden, 
die sich damit auf 200,0 Mill. DM erhöhten. 

Die aus dem versteuerten Ergebnis des Jahres 1 979 
in die Offenen Rücklagen neu eingestellten 5,0 MIM. DM 
verstärken unsere Eigenmittel auf 275,0 Mill. DM. Sie 
setzen sich wie folgt zusammen: 

Grundkapital     70 000 000,— DM 
Offene Rücklagen 

a) gesetzliche Rücklage  86 500 000,— DM 
b) andere   Rücklagen  118 500 000,— DM 

(Freie Sonderreserve)   
insgesamt     275 000 000,— DM 

Darüber hinaus ist der Vorstand aufgrund des Be- 
schlusses der Hauptversammlung vom 31.3.1978 er- 
mächtigt, das Grundkapital bis zum 31.3.1983 mit 
Zustimmung des Aufsichtsrats durch Ausgabe neuer 
Aktien gegen Geldeinlagen einmalig oder mehrmals um 
bis zu insgesamt 20 Millionen DM zu erhöhen. 

Beziehungen zu verbundenen Unternehmen 

Die Deutsche Bank AG, Frankfurt (Main), besitzt das 
gesamte Aktienkapital unserer Bank. Die mit ihr im 
Jahre 1 979 durchgeführten Geschäfte erstreckten sich 
auf normale bankmäßige Transaktionen. Außerdem 
standen wir mit folgenden Konzernunternehmen in 
Geschäf tsverbi ndung: 

Deutsche Bank (Asia Credit), Ltd., Singapur 
Deutsche Bank Compagnie Financiöre Luxembourg, 

Luxemburg 
Deutsche Bank Saar AG, Saarbrücken 
Deutsche Centralbodenkredit-Aktiengesellschaft, 

Berlin-Köln 
Deutsche Kreditbank für Baufinanzierung 

Aktiengesellschaft, Köln 
DWS Deutsche Gesellschaft für Wertpapiersparen mbH, 

Frankfurt (Main) 
Efgee Gesellschaft für Einkaufs-Finanzierung mbH, 

Düsseldorf 
Exportkreditbank Aktiengesellschaft, Berlin 

(ruhende Altbank) 
Frankfurter Hypothekenbank, Frankfurt (Main) 
Gefa Gesellschaft für Absatzfinanzierung mbH, 

Wuppertal 
Hypotheken-Verwaltungs-Gesellschaft mbH, Berlin 
Lübecker Hypothekenbank AG, Lübeck 
Süddeutsche Bank GmbH, Frankfurt (Main) 
Tauernallee Grundstücksgesellschaft m.b.H., Berlin 
Terraingesellschaft Groß-Berlin GmbH, Berlin 
Trinitas Vermögensverwaltung GmbH, Frankfurt (Main) 

Von der letztgenannten Gesellschaft haben wir unser 
Bankgebäude gemietet. 

Am Schluß des von uns für das Geschäftsjahr 1 979 
erstatteten Berichts über unsere Beziehungen zu ver- 
bundenen Unternehmen haben wir erklärt, daß wir nach 
den Umständen, die uns in dem Zeitpunkt bekannt 
waren, in dem unter §312 AktG fallende Rechtsge- 
schäfte vorgenommen und Maßnahmen getroffen oder 
unterlassen wurden, bei jedem Rechtsgeschäft eine 
angemessene Gegenleistung erhielten. Wirsind dadurch, 
daß Maßnahmen getroffen oder unterlassen wurden, 
nicht benachteiligt worden. 

Berlin, den 29. Februar 1 980 

Der Vorstand 

Herbst Bohrer Wiethege 
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1. Oktober 1 949 (Eröffnungsbilanz)  
Entnahme der mit der Gründung zusammenhängenden Steuern und son- 
stigen Kosten  
Kapitalerhöhung im Jahre 1950  
Kapitalerhöhung Im Jahre 1951  
Kapitalerhöhung im Jahre 1955  
Kapitalerhöhung im Jahre 1 956  
Kapitalerhöhung im Jahre 1 958  
Kapitalerhöhung im Jahre 1 959  
Einstellung aus den Jahresüberschüssen 1950-1960  

Stand am 31. Dezember 1 960  
Kapitalerhöhung im Jahre 1 965  
Einstellung aus den Jahresüberschüssen 1961-1965  

Stand am 31. Dezember 1965  
Kapitalerhöhung im Jahre 1 970  
Einstellung aus den Jahresüberschüssen 1966-1970  

Stand am 31. Dezember 1970  
Kapitalerhöhung im Jahre 1 971  
Einstellung aus Jahresüberschuß 1971  

Stand am 31. Dezember 1971  
Kapitalerhöhung im Jahre 1 972 . .  ."  
Einstellung aus Jahresüberschuß 1972  

Stand am 31. Dezember 1 972  
Kapitalerhöhung im Jahre 1 973  
Einstellung aus Jahresüberschuß 1 973  

Stand am 31. Dezember 1 973  
Kapitalerhöhung im Jahre 1 974  
Einstellung aus Jahresüberschuß 1974  

Stand am 31. Dezember 1974  
Kapitalerhöhung im Jahre 1 975  
Einstellung aus Jahresüberschuß und Bilanzgewinn 1975  

Stand am 31. Dezember 1975  
Einstellung aus Jahresüberschuß und Bilanzgewinn 1976  

Stand am 31. Dezember 1 976  
Kapitalerhöhung im Jahre 1 977  
Einstellung aus Jahresüberschuß und Bilanzgewinn 1977  

Stand am 31. Dezember 1 977  
Einstellung aus Jahresüberschuß und Bilanzgewinn 1978  

Stand am 31. Dezember 1 978  
Einstellung aus Jahresüberschuß 1979  

Stand am 31. Dezember 1 979  

Offene Eigene Mittel 
Grundkapital Rücklagen insgesamt 

DM DM DM 

500 000,— 30 000,— 530 000,— 

./. 1 9 000,— ./. 1 9 000,— 
2 500 000,— 59 287,96 2 559 287,96 
2 000 000,— 223 392,89 2 223 392,89 
2 500 000,— 2 500 000,— 
2 500 000,— 2 500 000,— 
2 500 000,— 2 500 000,— 
2 500 000,— 2 500 000,— 

11 706 319,15 

12 000 000,— 

11 706 319,15 

1 5 000 000,— 27 000 000,— 
5 000 000,— 5 000 000,— 10 000 000,— 

10 000 000,— 10 000 000,— 

20 000 000,— 27 000 000,— 47 000 000,— 
5 000 000,— 7 500 000,— 12 500 000,— 

1 2 500 000,— 12 500 000,— 

25 000 000,— 47 000 000,— 72 000 000,— 
5 000 000,— 7 500 000,— 12 500 000,— 

3 000 000,— 3 000 000,— 

30 000 000,— 57 500 000,— 87 500 000,— 
5 000 000,— 7 500 000,— 12 500 000,— 

4 000 000,— 4 000 000,— 

35 000 000,— 69 000 000,— 104 000 000,— 
8 000 000,— 12 000 000,— 20 000 000,— 

2 000 000,— 2 000 000,— 

43 000 000,— 83 000 000,— 1 26 000 000,— 
10 000 000,— 15 000 000,— 25 000 000,— 

4 500 000,— 4 500 000,— 

53 000 000,— 102 500 000,— 155 500 000,— 
7 000 000,— 10 500 000,— 17 500 000,— 

15 000 000,— 1 5 000 000,— 

60 000 000,— 128 000 000,— 188 000 000,— 
17 000 000,— 17 000 000,— 

60 000 000,— 145 000 000,— 205 000 000,— 
10 000 000,— 20 000 000,— 30 000 000,— 

20 000 000,— 20 000 000,— 

70 000 000,— 185 000 000,— 255 000 000,— 
15 000 000,— 1 5 000 000,— 

70 000 000,— 200 000 000,— 270 000 000,— 
5 000 000,— 5 000 000,— 

70 000 000,— 205 000 000,— 275 000 000,— 

Rücklagenentwicklung 

EinstellungausdenJahresüberschüssen  119 706 319,15 
Agio aus Kapitalerhöhungen  85 293 680,85 

Offene Rücklagen insgesamt         205 000 000.— 
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Der Auf sichtsrat hat sich aus Berichten des Vorsta ndes 
laufend über die Geschäftsentwicklung und wichtige 
Einzelvorgänge sowie über den Geschäftsgang unter- 
richtet und die aufgrund gesetzlicher oder satzungs- 
mäßiger Bestimmungen zur Genehmigung vorgelegten 
Geschäfte behandelt. 

Der vorliegende Jahresabschluß und der Geschäfts- 
bericht sind unter Einbeziehung der Buchführung von der 
durch die Hauptversammlung als Abschlußprüfer ge- 
wählten Treuverkehr AG Wirtschaftsprüfungsgesell- 
schaft - Steuerberatungsgesellschaft, Berlin, geprüft 
und mit den gesetzlichen Vorschriften sowie der Satzung 
übereinstimmend befunden worden. Wir stimmen dem 
Prüfungsbericht zu. 

Außerdem haben wir den Jahresabschluß zum 31. De- 
zember 1979, den Vorschlag für die Gewinnverwen- 
dung sowie den Geschäftsbericht selbst geprüft. Dabei 
haben sich keine Beanstandungen ergeben. 

Wir haben den vom Vorstand aufgestellten Jahres- 
abschlußgebilligt, der damit festgestellt worden ist. Dem 
Vorschlag für die Gewinnverwendung schließen wir uns 
an. 

Ferner hat die Treuverkehr AG den Bericht des Vor- 
standes über die Beziehungen zu verbundenen Unter- 
nehmen geprüft und keine Einwendungen erhoben. Dies 
hat sie durch folgenden Vermerk zu diesem Bericht be- 
stätigt: 
„Nach unserer pflichtmäßigen Prüfung und Beurteilung 
bestätigen wir, daß 

1. die tatsächlichen Angaben des Berichts richtig sind, 
2. bei den im Bericht aufgeführten Rechtsgeschäften 

die Leistung der Gesellschaft nicht unangemessen 
hoch war, 

3. bei den im Bericht aufgeführten Maßnahmen keine 
Umstände für eine wesentlich andere Beurteilung als 
die durch den Vorstand sprechen." 

Wir haben von dem Bericht über die Beziehungen zu 
verbundenen Unternehmen und von dem hierzu erstatte- 
ten Prüfungsbericht der Treuverkehr AG zustimmend 
Kenntnis genommen und erheben gegen die in dem Ge- 
schäftsbericht wiedergegebene zusammenfassende Er- 
klärung des Vorstandes am Schluß seines Berichts keine 
Einwendungen. 

Anläßlich der Neuwahl des Aufsichtsrats in der vor- 
jährigen Hauptversammlung hatten Herr Dr. Glatzel 
und der Vorsitzende des Aufsichtsrats, Herr Dr. Kleffel, 
gebeten, von einer Wiederwahl in den Aufsichtsrat 
abzusehen. Zum gleichen Zeitpunkt ist auch Frau Kursawe 
aus dem Aufsichtsrat ausgeschieden. Wir danken den 
Genannten für den wertvollen Rat und für das Inter- 
esse, das sie den Belangen der Deutschen Bank Berlin AG 
stets entgegengebracht haben. 

In der Aufsichtsratssitzung am 30. März 1979 haben 
wir Herrn Dr. Bernt W. Rohrer, bisher Direktor der Filiale 
München der Deutschen Bank AG, mit Wirkung vom 
1. April 1979 zum Vorstandsmitglied der Deutschen 
Bank Berlin AG bestellt. 

Berlin, 14. März 1980 

Der Aufsichtsrat 

Dr. Klaus Mertin 
Vorsitzender 





IZl 
Deutsche Bank Berlin 
Aktiengesellschaft 

Jahresbilanz 
zum 31. Dezember 1 979 

Gewinn- und 
Verlustreciinung 
für die Zeit vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1 979 

Bilanzentwicklung 
vom 31. Dezember 1969 
bis 31. Dezember 1979 



Aktiva Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 

Kassenbestand  
Guthaben bei der Deutschen Bundesbank  
Postscheckguthaben  
Schecks, fällige Schuldverschreibungen, Zins- und Dividendenscheine 
sowie zum Einzug erhaltene Papiere  

Wechsel     
darunter: 
8)   bundesbankfähig     DM      36 741229,62 

b)  eigene Ziehungen     DM -,— 

Forderungen an Kreditinstitute 
a) täglich fällig  
b) mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist von 

ba) weniger als drei Monaten  
bb) mindestens drei Monaten, aber wenigerals vier Jahren  
bc) vier Jahren oder länger  

Schatzwechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen 
a) des Bundes und der Länder  
b) sonstige  

Anleihen und Schuldverschreibungen 
a) mit einer Laufzeit bis zu vier Jahren 

aa) des Bundes und der Länder  
ab) von   Kreditinstituten     

ac) sonstige     
darunter: 
beleihbar bei der Deutschen Bundesbank 

b) mit einer Läufzeit von mehr als vier Jahren 

ba) des Bundes und der Länder    DM 
bb) von   Kreditinstituten       DM 

DM 
DM 
DM 

37 573 944,46 
74 617 448,62 

7 080 986,11 

DM    114 601 129,19 

112624 755,12 

413 741 303,39 
8 702 918,55 bc) sonstige       DM 

darunter: 
beleihbar bei der Deutschen Bundesbank    DM   462 436 056,91 

Wertpapiere, soweit sie nicht unter anderen Posten auszuweisen sind 
a) börsengängige Anteile und Investmentanteile  
b) sonstige Wertpapiere  

darunter: Besitz von mehr als dem 10. Teil der 
Anteile einer Kapitalgesellschaft oder berg- 
rechtlichen Gewerkschaft ohne Beteiligungen    DM 895 724,44 

Forderungen an Kunden mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist von 

a) weniger als vier Jahren     
b) vier Jahren oder länger  

darunter: 
ba) durch Grundpfandrechte gesichert. .  .    DM    124552284,45 
bb) Kommunaldarlehen          DM   429 733 833,44 
vor Ablauf von vier Jahren fällig     DM    808 688 000,— 

Ausgleichs- und Deckungsforderungen gegen die öffentliche Hand .... 
Durchlaufende Kredite (nur Treuhandgeschäfte)  
Beteiligungen       

darunter: an  Kreditinstituten     DM        1 130 376,20 
Grundstücke und Gebäude  
Betriebs- und Geschäftsausstattung  
Eigene Schuldverschreibungen     

Nennbetrag         DM 31 000,— 
Sonstige Vermögensgegenstände  
Rechnungsabgrenzungsposten  

DM 

598451 745,17 

57 589 295,84 
1 008 062 189,08 

541 105 394.84 

24 397 437,50 

119 272 379,19 

535 068 977,06 

1 681 414,22 
895 724,44 

910 033 820,76 
1 605 310 206.48 

Summe der Aktiven 

In den Aktiven und in den Rückgriffsforderungen aus den unter der Passivseite 

vermerkten Verbindlichkeiten sind enthalten 

a) Forderungen an verbundene Unternehmen  

b) Forderungen aus unter § 15 Abs. 1 Nr. 1 bis 6, Abs. 2 des Gesetzes über das 
Kreditwesen fallenden Krediten, soweit sie nicht unter a) vermerkt werden 

DM 

38 580 888,55 
209 533 244,23 

2 035 680,80 

43403 666,87 
53 927 875,77 

2 205 208 624,93 

24 397 437,50 

654 341 356,25 

2 577 138,66 

2515 344 027,24 

513 836 578,34 

15 836 059,83 

31.12.1978 
in 1000 DM 

28 482 
212039 

2 432 

60 626 
61 983 

537 119 

150 178 
526 870 
575 622i 

1 789 789^" 

61 805 

61 805 

136 140 

643 168 
779 308 

6 402 
876 

7 278 

908 932 
1578462 
2 487 394 

29 098 978,29 30 486 
8 291 999,38 10961 
1 329 976,20 5 379 

585 490,— 598 
2 195 645,— 2124 

28 776,99 - 

798019,93 542 
1 334 793,86 545 

93 013 620,45 5531771 

613726 

12 244 


